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und führte gem. mit seinem Vater Restau-
rationen von Denkmälern durch. Sein erster 
größerer Auftrag war die Wiederherstellung 
der Kirche in Oggau; zu seinen weiteren 
Arbeiten zählen u. a. die Ausmalung und 
Restaurierung der Hl. Johannes-Kirche (1890) 
in Ödenburg und die Ausmalung der St. An-
na-Kirche in Gran (Esztergom). Seine Bil-
der zeigte Ferenc S. d. J. auf verschiedenen 
Landesausst. sowie in Wien und München. 
Bes. Bedeutung erlangte er durch seine Do-
kumentationen der Ausgrabungen in und 
um Ödenburg, die eine wichtige Quelle für 
die frühen örtl. archäolog. Tätigkeiten dar-
stellen. Die von seinem Vater angelegte 
Kunst- und Antiquitätensmlg. wurde von 
ihm ständig erweitert und katalogisiert. Fe-
renc S. d. J. wirkte auch an der Planung und 
Ausmalung des Interieurs des S.-Hauses in 
Ödenburg sowie an der Ausstattung des S.-
Ateliers mit. Sein Bruder Kálmán (Kolo-
man) S. (geb. Ödenburg, 8. 2. 1858; gest. 
Graz, Stmk., 18. 7. 1934; röm.-kath.) stud. 
nach der Realschule 1877–80 an der Wr. 
ABK Architektur bei F. Frh. v. Schmidt 
(s. d.). Nach Ödenburg zurückgekehrt, trat 
Kálmán S. in das väterl. Atelier ein und un-
terstützte seinen Vater bei zahlreichen Re-
staurierungen. 

Weitere W.: Umbau von Schloß Našice, 1862–71; Arbei-
ten für: Jakobskirche, 1872 (Levoča), Zápolyakapelle, 
1873/74 (Spišské Podhradie), Domkirche, 1876 (Banská 
Bystrica), Kirche der Hl. Jungfrau, 1877/78 (Nitra); Schloß-
kapelle, 1878–81 (Alcsút); Ausmalung des Doms zu 
Oradea, 1879–80; Kirche der Benediktinerabtei, 1882/83 
(Hronský Beňadik); Burgkirche, 1883–86 (Kremnica); 
etc. – Illustrationen für Gewerbe-Kunstbl., 1858ff. 

L. (meist auch für Ferenc d. J. und Kálmán S.): M. Életr. 
Lex.; Művészeti Lex. I, II; Révai; Thieme–Becker; Wurz-
bach; M. Storno, in: Soproni Szemle 6, 1942, S. 184ff.; 
E. Csatkai, A soproni műgyűjtés története, 1958, S. 14ff.; 
P. Storno, A soproni S.-ház., 1960; É. Askercz, in: Arra-
bona 22–23, 1980–81, 1986, S. 71ff.; G. Gabrieli, ebd. 
24–25, 1982–83, 1988, S. 63ff.; Slovenský biografický 
slovník 5, 1992; É. Askercz, in: Soproni Szemle 47, 1993, 
S. 308ff.; dies., ebd. 48, 1994, S. 362ff.; dies., in: Arra-
bona 34, 1995, S. 99ff.; dies., in: Acta Historiae Artium 
38, 1996, S. 191ff.; dies., in: Tanulmányok Csatkai E. 
emlékére, ed. A. Környei u. a., 1996, S. 319ff.; dies., Sop-
ron and around: a selection from F. S. senior’s sketch-
books 1845–60, 1998; Magyar múz. arcképcsarnok, 
2002; Magyar Nagylex. 16, 2003; Új magyar életrajzi 
lex. 5, 2004; ABK, Wien. 

(E. Buzási) 

Stossich Adolf (Adolfo), Naturforscher 
und Lehrer. Geb. Fiume, Ungarn (Rijeka, 
Kroatien), 16. 1. 1824; gest. Triest, Freie 
Stadt (Trieste, Italien), 24. 6. 1900. – Vater 
von Michele S. (s. u.) – S. war nach Ab-
solv. seines Stud. an der Accad. di belle 
Arti 1845 und der Univ. Wien (nicht nach-
weisbar) 1861–91 als Lehrer an der Ober-

realschule in Triest angestellt und befaßte 
sich mit der Erforschung der Fauna und 
Flora von Triest und Umgebung. Bes. inter-
essierte er sich für die Moostierchen (Bryo-
zona) in der Kvarner-Bucht, aber auch für 
die Meeres-, Land- und Süßwasserweichtie-
re in der Adria sowie an der östl. Adria-
küste und katalogisierte die Meerestiere der 
Adria. Als Malakologe arbeitete er eng mit 
Robič (s. d.) zusammen. Forschungsreisen 
führten ihn gem. mit seinem Sohn auf den 
Biokovo und in das Velebitgebirge. 1895 
veröff. er eine wiss. Arbeit über die von 
ihm erfaßten Schnecken und Pflanzen der 
adriat. Küste. Sein Interesse galt auch der 
Höhlenforschung, dem Obstbau und der 
Forstwirtschaft. S., der wesentl. zur Kennt-
nis der adriat. Meeres- und der kontinenta-
len Küstenfauna von Weichtieren beitrug, 
publ. in zahlreichen Fachz. und Schulberr. 
1858–98 war er mit einigen Unterbrechun-
gen Sekr. der Triester Gartenges. Società 
d’orticultura del Litorale (ab 1868 Società 
agraria in Trieste). Ebenso fungierte er als 
Vizepräs. der Società Adriatica di Scienze 
naturali und als Mitgl. des Zoolog.-botan. 
Ver. in Wien, dem er mehrmals Pflanzen- 
und Tierpräparate schenkte. Auch sein Sohn, 
der Zoologe und Helminthologe Michele S. 
(geb. Triest, 12. 8. 1857; gest. ebd., 7. 2. 
1906), soll zunächst an der Univ. Wien 
stud. haben, 1874–76 war er ao. Hörer an 
der phil. Fak. der Univ. Innsbruck. Als Mit-
telschulprof. in Triest wandte er sein In-
teresse bald der Naturforschung zu. Bereits 
während seines Stud. nahm er 1874 an einer 
Forschungsreise auf dem Dampfer „Pelago-
sa“ entlang der istr. und dalmat. Küste mit 
Zwischenstopps auf den Inseln Vis und Pe-
lagosa/Palagruža teil. Die wiss. Ergebnisse 
dieser Reise publ. er 1875 bzw. 1877 in 
„Bollettino della Società Adriatica di scien-
ce naturali in Trieste“ unter dem Titel „Escur-
sione sull isola di Pelagosa“ bzw. „Sulla 
geologia e zoologia dell’isola di Pelagosa“. 
S.s bes. Interesse galt den Krebstieren, den 
parasit. Platt- (Platodes) und Fadenwürmern 
(Aschelminthes) sowie den Borstenwürmern. 
Er untersuchte die im Kroat. Zoolog. Volks-
mus. befindl. parasit. Platt- und Fadenwür-
mer und beschrieb einige neue Arten. Sein 
Name findet sich mehrfach in der naturwiss. 
Nomenklatur (Aphanurus stossichii, Elstia 
stossichianum, Telorchis stossichi, Calicotyle 
stossichi). 
Weitere W. (auch für Michele S.): s. Bollettino della So-
cietà Adriatica di science naturali in Trieste 29/1, 1926. 

L. (tw. auch für Michele S.): Enc. Jug. (m. W.); SBL 
(m. L.); Bollettino della Società Adriatica di Scienze Na-
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